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GANDRIA AM LUGANERSEE P7io<o 3/ccrfc(ïwjpcr

DER RUF
5)on SBalbemcir ©teljner

Stuf bem Sprungbrett ber Seebabeanftatt
ftanb troÇ ber ffrüfje — es tear nod) nidjt fedjS

Utjr morgens — als einziger 23abegaft eine

fdjtanfe Sftännergeftatt. ©er fraftPotle Körper
leuchtete im SDiberfdjein ber jungen Sonne, bie

toeittjin baS aus träger Stacfjtrulje ertoadjte Sfteer
mit einem b)ufcfjenben Spiet bon ffarben über-
fdjüttete. 3m ©egenfatj 3U bem Ijerrtidjen
Sronjeton bes (einigen Körpers 3eigte bas Slnt-
tit3 beS SJtanneS eine franftjafte 23täffe, als ob

er bie berfioffene Stadjt ?um 2tag gemalt tjätte.
„Sjeute fott bie blaue Dftifee micf) in Scfjlum-

mer toiegen! ©afi Sie fid) nidjt ängftigen, rße-
terfen, — idj bleibe tange fort!" rief er mit tau-

ter übermütiger Stimme bem auf einer Seiten-
brücfe ftef)enbcn 23abemeifter ju.

©er Slngerufene nabm bie pfeife aus bem

tflhmb unb tjeftete feine blauen SeemnnnSnugen
ettoaS beforgt auf bie ungetootjnte @efid)tsbtäffe
feines SdjûÇtingS. Obtootjt er itjn feit ^jaf)rcn
ats überaus fidjeren Sdjtotmmer tannte, tjob er

toarnenb bie irranb:
„töerr f^atfenborf, Sie feilten tjeute nid)t fo

toeit tjinauSfdjtoimmen! ïïftidj bünft, es ift eine

fräftige 33rife im Stnjug. ©ie Sßetten bürften
3tjnen brausen ju fdjaffen madjen!"

if>anS ^atfenborf tninfte täfftg ab. Sein 23Iirf

ging in bie ffSrne. 3m nädjften Stugenbticf reifte

0lk« «vr
Von Waldemar Stelzner

Auf dem Sprungbrett der Seebadeanstalt
stand trotz der Frühe — es war noch nicht sechs

Uhr morgens — als einziger Badegast eine

schlanke Männergestalt. Der kraftvolle Körper
leuchtete im Widerschein der jungen Sonne, die

weithin das aus träger Nachtruhe erwachte Meer
mit einem huschenden Spiel von Farben über-
schüttete. Im Gegensatz zu dem herrlichen
Bronzeton des sehnigen Körpers zeigte das Ant-
litz des Mannes eine krankhafte Blässe, als ob

er die verflossene Nacht zum Tag gemacht hätte.
„Heute soll die blaue Ostsee mich in Schlum-

mer wiegen! Daß Sie sich nicht ängstigen, Pe-
tersen, — ich bleibe lange fort!" rief er mit lau-

ter übermütiger Stimme dem auf einer Seiten-
brücke stehenden Bademeister zu.

Der Angerufene nahm die Pfeife aus dem

Mund und heftete seine blauen Seemannsaugen
etwas besorgt auf die ungewohnte Gesichtsblässe
seines Schützlings. Obwohl er ihn seit Iahren
als überaus sicheren Schwimmer kannte, hob er

warnend die Hand:
„Herr Falkendorf, Sie sollten heute nicht so

weit hinausschwimmen! Mich dünkt, es ist eine

kräftige Brise im Anzug. Die Wellen dürften
Ihnen draußen zu schaffen machen!"

Hans Falkendorf winkte lässig ab. Sein Blick
ging in die Ferne. Im nächsten Augenblick reckte



er fid) jag empor/ gob bie mudfulöfen Sirine frei-
fenb in bie Ifjoge unb fdjog im fixeren ^ed)t-
fprung in bie goegauffd)äumenbe ffiut. ©ann

glitt er mit mM>tigen Stögen in bie offene See

ginaud.
^Seterfen fdjaute i()in nad>, fo toeit (feine toeit-

fidjtigen Slugen il)n nodi erreid)en tonnten. Er
faf> bcn tiefgebräunten itörper mit bem blonben

toaupt nod) einmal in ber fferne auftaudjen.
©ann gatte bad flimmernbe ffrüglid)t bie legte
Heine Spur berfdjlucft; er fag nirgtd megr aid

gleigenbe £id)ttoellen. i^opffd)üttelnb ging ber

Sllte toieber feiner Slrbeit nad). Er toufjte, bag

ber täglidje ffrüggaft erft in ettoa stoet Stunben
Surücffegren toürbe.

Slber ioand fyalfenborf bad)te geute überhaupt
nid)t an 9lücffegr.

Er toollte fdjtoimmen, fdjtoimmen, bid — ja/
bid bie Gräfte iljn berliegen — unb langfam
unb fraftlod finfen, — berfinfen in bie ïiefe unb

23ergeffengeit. Er modjte nid)t megr. Er batte

genug bom fiebern ©ie SBellen feilten in ber

legten Erfdjöpfung über ign fdjlagen unb iljn
einbetten in bie elbige SUtge...

ülodj einmal tbollte er fid) aud boller bergend-
(uft tummeln in ber geliebten See, tummeln bid

3ur legten 9ftudfel3udung, fämpfen mit ben 3Bel-

len bid 3um (Erliegen.
Seine überreisten Serben jagten il)n immer

toeiter ginaud in bie Unenblid>feit bed SOleered.

SOlit ungeftümer ilraft burd>fd)nitt er bie immer
lebgafter rollenben SBellen. ©ad Salstoaffer
fprügte igm um ben jegt rofig fegimmernben $opf.
Slllmäglidj tourbe er rugiger in feinen 23etoe-

gungen. Sßurfjtig unb gteidjmägig fSoamm er

ginaud in bie groge SBeite.

SMlber ber ffiergangengeit 3ogen burdj fein
©egirn.

Baft stoansig Sagte toaren nun berftrid)en,
feit er feine Slfe-fiore geimgefügrt gatte. Slur
toenige Sagte ungetrübten ©tücfed an igrer Seite
toaren igm befdjieben getoefen. ©ann fam bad

Unglüd'. Sine tücfifcge ilranfgeit, beren Urfadje
in rätfelgafted ©unfel gegrillt blieb unb an beren

Begebung bie i?unft ber Sîrste fegeiterte, begann
bie Gräfte feiner Stau aufsusegren. Unb bann
fam 3U allem Ungeil nocg ber groge j?rieg! Er
mugte ind Selb, ©ie Äranfe bureggitterte bie

enblod lange 3eit, in ber er Por bem Seinbe im

Seuer lag, rüge- unb fdjlaflod, bon Slngft unb

.Qual erfüllt. — ^eimgefegrt fanb er fie im faft
belüg gelägmten Quftanb toieber. Er begann fie

Su pflegen unb 3U gegen, aller igrer SMnfdje unb

Söebürfniffe getoärtig bei îag unb bei 91ad)t.

STßenn anbere fdjliefen, ertoa,d)te er bei ber ge-
ringften 53etoegung ber lieben i^ranfen; er tourbe

ber SJlann ogne Sd)laf. Seine Sterben galten
fid) barauf eingeteilt, auf jebe itleinigfeit 311

reagieren, fie melbeten, toenn fie ign brauegte,

aud) toenn er nidjt bei igr im gleicgen girnmer
toar. Unb toenn er bann bor igr ftanb: „$aft bu

mid) nötig, Slfe-fiore?" ftarrte fie igm fdjon ge-
fpannt entgegen unb niefte lebgaft. So gotten fie

feit Sagten fdjon bagin gelebt; fie in gitftofem
Quftanbe, er in etoiger fiebriger Unruge unb get-
riffengeit.

Segt glaubte er'd nidjt megr su fönnen. Er
füglte fid) am Enbe bed Ertragend, ©ad 33e-

tougtfein etned elenben serftörten fiebend toar mit
einemmal tote eine Springflut über ign geftürgt.

Unb tote nun biefe Ertnnerungfjilber in igm

borüberge3ogen toaren, paefte ign plöglidj eine

gren^enlofe SBegmut unb trieb igm bie tränen
in bie Slugen. — Sollte er fie nun toirfücg allein

laffen in igrem Elenb? Sßar ed nidjt ein grau-
famer, feiger Entfdjlug?

Einen Slügenblicf tägmte ign biefer ©ebante.

©a brüdte ign eine fegäumenbe SBoge unter bad

SBaffer. ^ßruftenb fegog er toieber empor unb

fcgüttelte fteg. ÜRur toeiter, borgte er, — nur
toeiter! Ed ift ja bocg atled stoedlod. ©er iUtteg

gatte ign berfd>ont; jet3t tootlte er nod) einmal

fämpfen tote im SBeltfrieg. 23id sunt legten Sleft
ber iUtaft, bid sum Unterliegen, bid sum legten
fimudj! Unb er gölte toudjtig aud: immer toeiter,
immer toeiter.

Unter einem funfenfprügenben Silberfrfjleier
toar bie ilüfte längft ginter igm berfunfen. gtoei
Stunben toaren toogt fdjon berftridjen. — fißte-
ber rollte eine SBoge geran unb bann raufegten

toeige Sdjaumfämme in etoiger SBtebergolung
über ign gintoeg. SCRit einer grimmigen fiuft
füglte er fdjon feine Gräfte ermüben. Slut toet-

ter, immer toeiter, immer toeiter!

ipiöglidj fdjraf er sufammen. Ein lauter Stuf
gatte, tote aud toeiter S^rte fommenb, fein Qgr
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er sich jäh empor, hob die muskulösen Arme krei-

send in die Höhe und schoß im sicheren Hecht-

sprung in die hochaufschäumende Flut. Dann

glitt er mit mächtigen Stößen in die offene See

hinaus.
Petersen schaute ihm nach, so weit feine weit-

sichtigen Augen ihn noch erreichen konnten. Er
sah den tiefgebräunten Körper mit dem blonden

Haupt noch einmal in der Ferne auftauchen.
Dann hatte das flimmernde Frühlicht die letzte

kleine Spur verschluckt) er sah nichts mehr als

gleißende Lichtwellen. Kopfschüttelnd ging der

Alte wieder seiner Arbeit nach. Er wußte, daß

der tägliche Frühgast erst in etwa zwei Stunden
zurückkehren würde.

Aber Hans Falkendorf dachte heute überhaupt
nicht an Rückkehr.

Er wollte schwimmen, schwimmen, bis — ja,
bis die Kräfte ihn verließen — und langsam
und kraftlos sinken, — versinken in die Tiefe und

Vergessenheit. Er mochte nicht mehr. Er hatte

genug vom Leben. Die Wellen sollten in der

letzten Erschöpfung über ihn schlagen und ihn
einbetten in die ewige Ruhe...

Noch einmal wollte er sich aus voller Herzens-
lust tummeln in der geliebten See, tummeln bis

zur letzten Muskelzuckung, kämpfen mit den Wel-
len bis zum Erliegen.

Seine überreizten Nerven jagten ihn immer
weiter hinaus in die Unendlichkeit des Meeres.
Mit ungestümer Kraft durchschnitt er die immer
lebhafter rollenden Wellen. Das Salzwasser
sprühte ihm um den jetzt rosig schimmernden Kopf.
Allmählich wurde er ruhiger in seinen Bewe-

gungen. Wuchtig und gleichmäßig schwamm er

hinaus in die große Weite.
Bilder der Vergangenheit Zogen durch sein

Gehirn.
Fast zwanzig Jahre waren nun verstrichen,

seit er seine Ilse-Lore heimgeführt hatte. Nur
wenige Jahre ungetrübten Glückes an ihrer Seite
waren ihm beschieden gewesen. Dann kam das

Unglück. Eine tückische Krankheit, deren Ursache
in rätselhaftes Dunkel gehüllt blieb und an deren

Behebung die Kunst der Ärzte scheiterte, begann
die Kräfte seiner Frau aufzuzehren. Und dann
kam zu allem Unheil noch der große Krieg! Er
mußte ins Feld. Die Kranke durchzitterte die

endlos lange Zeit, in der er vor dem Feinde im

Feuer lag, ruhe- und schlaflos, von Angst und

Dual erfüllt. — Heimgekehrt fand er sie im fast

völlig gelähmten Zustand wieder. Er begann sie

zu pflegen und zu hegen, aller ihrer Wünsche und

Bedürfnisse gewärtig bei Tag und bei Nacht.
Wenn andere schliefen, erwachte er bei der ge-
ringsten Bewegung der lieben Kranken) er wurde
der Mann ohne Schlaf. Seine Nerven hatten
sich darauf eingestellt, auf jede Kleinigkeit zu

reagieren, sie meldeten, wenn sie ihn brauchte,

auch wenn er nicht bei ihr im gleichen Zimmer
war. Und wenn er dann vor ihr stand: „Hast du

mich nötig, Ilse-Lore?" starrte sie ihm schon ge-
spannt entgegen und nickte lebhaft. So hatten sie

seit Iahren schon dahin gelebt) sie in hilflosem
Zustande, er in ewiger fiebriger Unruhe und Zer-
rissenheit.

Jetzt glaubte er's nicht mehr zu können. Er
fühlte sich am Ende des Ertragens. Das Be-
wußtsein eines elenden zerstörten Lebens war mit
einemmal wie eine Springflut über ihn gestürzt.

Und wie nun diese Erinnerungsbilder in ihm

vorübergezogen waren, packte ihn plötzlich eine

grenzenlose Wehmut und trieb ihm die Tränen
in die Augen. — Sollte er sie nun wirklich allein
lassen in ihrem Elend? War es nicht ein grau-
samer, feiger Entschluß?

Einen Augenblick lähmte ihn dieser Gedanke.

Da drückte ihn eine schäumende Woge unter das

Wasser. Prustend schoß er wieder empor und

schüttelte sich. Nur weiter, dachte er, — nur
weiter! Es ist ja doch alles zwecklos. Der Krieg
hatte ihn verschont) jetzt wollte er noch einmal

kämpfen wie im Weltkrieg. Bis zum letzten Rest
der Kraft, bis zum Unterliegen, bis zum letzten

Hauch! Und er holte wuchtig aus: immer weiter,
immer weiter.

Unter einem funkensprühenden Silberschleier

war die Küste längst hinter ihm versunken. Zwei
Stunden waren wohl schon verstrichen. — Wie-
der rollte eine Woge heran und dann rauschten

Weiße Schaumkämme in ewiger Wiederholung
über ihn hinweg. Mit einer grimmigen Lust
fühlte er schon seine Kräfte ermüden. Nur wei-

ter, immer weiter, immer weiter!
Plötzlich schrak er zusammen. Ein lauter Ruf

hatte, wie aus weiter Ferne kommend, sein Ohr
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erreicht. 2ßar'g mögtvcfi? Ober täuijldfte er fid)?

3lfe-£ore tfatte it)n gerufen! @an3 beutlid) hatte
er feinen Flamen gehört! „ioang!" f>atte eg toie

aug tieffter ©eelennot geflungen, unb nod>matg

„#ang!" — toie ein bringenber Sotruf, tote bag

6. D. 6. ber ©dfiffe auf tjoTjer (See... i ©r-
fdfütternb ïaufdfte er angeftrengt in bie Hüft.
Sann toarf er fid) mit einem üftud herum unb

arbeitete in rafenber Serçtoeiflung bem iianbe
31t. ©orge/ SO^itteib, Hiebe trieben if)n ungeftüm
üorioärtg.

©in jäher 2Betterumfd)lag hatte fid) unter-
beffen borbereitet. Über ihm ballten fid) bunfle
Jßettertoolfen jufammen. Unruhig fpät)te er gen
Rimmel, ©g galt/ fid) 311 fputen unb alle Gräfte
3ufammen3uraffen. ©ie fteigenbe Slngft um feine

ff'rau trieb ifm feudjenb borioärtg.
2Iug bem btauieudjtenben Sag toar plößlidj

fd)toar3e üftadjt getoorben. ©ie toilbgetoorbenen
ÏBogen rollten unb fprangen t)euienb bem Hanbe

3U. ©ie ©rfdjöpfung 3toang ben ©djtoimmer t)äu-
fig, fidj auf ben SRücfen 31t loerfen unb eine 3eit-
lang treiben 3U laffen. 3m 6d>eine eineg nie-
ber3udenben S3fi^ftrai)leg getoafirte er enbtid) ben

toeiben ©tranb. 3m gleichen Slugenblid aber

raufdjte ein SOßolfenbrudj herunter unb ber-
fd)iucfte ben testen ffteft beg Hidjteg.

Sftit berbiffener Slnftrengung fämpfte Ralfen-
borf um bag je-ßt nidjt mehr aÏÏ3uferne $tel. ©eine

Gräfte toaren fdjon faft big 3'jm Ü^eft beraug-
gabt. Ob er'g nod) fdjaffte? 3m.mer borioärtg,
immer bortoärtg fie ruft, fie bat gerufen...!
©ine bobe ©tur3ioeüe toarf ben 3U Sobe ©rfdjöpf-
ten fd)iie|tid) — ein erbeblidjeg ©tüd bon ber

Sabeanftalt entfernt — auf ben ©tranb.

©er ©tranb toar merifdjenleer; bie Sabegäfte
toaren bor bem ilntoetter in fopfiofer $aft ge-
fiüd)tet. feudjenb unb bebenb tag £jang Ralfen-
borf auf bem ©anbe; ber Siegen gob toie eine

mächtige 93raufe auf ibn herab. 2Iber fd>on nad>

toenigen âlugenbtiden ftüßte er fid) mit unmenfd)-
lidjer 3ßillengfraft in bie ijföbe. Überall lagen ein-
3etne in ber ^tanif bergeffene ©egenftänbe. 3n
ifteidjtoeite erblidte fvalfenborf einen Sblantel.

©en toarf er ftd) um unb lief unter Slufbietung
lebten Sermogeng über bie JHtrpromenabe 311

feiner Sßobnung.

23or bem Hager feiner ffrau bradj er 3U-
fammen.

©in töbtidjer ©d>reden rib ©eläbmte hoch;

taut auffdjreienb beugte fie fid) tief 3U it)m nie-
ber unb berfudfte ibn auf3urid)ten.

©a tjufdjte ein froher ©djein über fein fdion
erftarretibeg ©efidjt.

„3lfe-Hore", flüfterte er, „ein 3Bunber

©u bift gebeilt!"
ünb bann berfanl er in tiefe Oljnmadjt.

Unjer tâgïicÉ) 23rot
Son 3oi)anneê 33incent 33ennev

©ag erfte, ioag loir atg Einher augtoenbig 1er-

nett mugten, toar bag föaterunfer. 3d) glaube,
Voir tougten eg geläufiger beifügen atg bag
Abc. 2öenn unfer Heiner Serftanb aud) ben ©inn
beg fdiönen ©ebeteg bielleid)t nod) nidjt böllig er-
fabte, ber eine ©ab toarb ung balb flar:

Unfer täglid) 23rot gib ung beute...
*

äßenn id) meine frübeften jUnbljettgerinnerun-
gen burd)forfd)e, fet)e id) immer bie SRutter bor
mir, mit einem mächtigen Haib iftudjbrot, ben fie

gegen bag fdjneetoeibe fieinenljemb ibrer 23erner-

tradjt ftemmte, um grobe runbe ©djeiben ab3u-

fdjneiben, bie fie in unfere emporgeredten Äin -

berijänbe legte.
SBir toaren ber hungrigen 9Muler biete: aber

trobbenr toaren ber ÜÖtutter Srotfdjnitten retdj-
lidj 3ugemeffen, tooljlgemeint unb bon bergen
gegönnt, fo bab ein Sierpfitnber nicht toeit reid)te
unb ber Saler mandjeg „ad> ©Ott" feuf3te, toenn
ber Srotforb ioteber teer unb in feinem .lieber-
beutet gegen ©nbe beg SJlonatg ©bbe I)errfd)te.

*
©ie Stutter fat) ung mandjeg nad). 3l)re ©tra-

fen toaren gelinbe; aber in einem toar fie ftreng
lote ein Prophet aud bem alten Seftament, näm-
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erreicht. War's möglich? Oder tauschte er sich?

Ilse-Lore hatte ihn gerufen! Ganz deutlich hatte
er seinen Namen gehört! „Hans!" hatte es wie
aus tiefster Seelennot geklungen, und nochmals

„Hans!" — wie ein dringender Notruf, wie das

S. O. S. der Schiffe auf hoher See...! Er-
schütternd lauschte er angestrengt in die Luft.
Dann warf er sich mit einem Nuck herum und

arbeitete in rasender Verzweiflung dem Lande

zu. Sorge, Mitleid, Liebe trieben ihn ungestüm
vorwärts.

Ein jäher Wetterumschlag hatte sich unter-
dessen vorbereitet. Mer ihm ballten sich dunkle

Wetterwolken zusammen. Unruhig spähte er gen
Himmel. Es galt, sich zu sputen und alle Kräfte
zusammenzuraffen. Die steigende Angst um seine

Frau trieb ihn keuchend vorwärts.
Aus dem blauleuchtenden Tag war plötzlich

schwarze Nacht geworden. Die wildgewordenen
Wogen rollten und sprangen heulend dem Lande

zu. Die Erschöpfung zwang den Schwimmer häu-
fig, sich auf den Nucken zu werfen und eine Zeit-
lang treiben zu lassen. Im Scheine eines nie-
derzuckenden Blitzstrahles gewahrte er endlich den

weißen Strand. Im gleichen Augenblick aber

rauschte ein Wolkenbruch herunter und ver-
schluckte den letzten Nest des Lichtes.

Mit verbissener Anstrengung kämpfte Falken-
dorf um das jetzt nicht mehr allzuferne Ziel. Seine

Kräfte waren schon fast bis zum Nest veraus-
gabt. Ob er's noch schaffte? Immer vorwärts,
immer vorwärts sie ruft, sie hat gerufen...!
Eine hohe Sturzwelle warf den zu Tode Erschöpf-
ten schließlich — ein erhebliches Stück von der

Badeanstalt entfernt — auf den Strand.

Der Strand war menschenleer? die Badegäste
waren vor dem Unwetter in kopfloser Hast ge-
flüchtet. Keuchend und bebend lag Hans Falken-
dorf auf dem Sande? der Regen goß wie eine

mächtige Brause auf ihn herab. Aber schon nach

wenigen Augenblicken stützte er sich mit unmensch-

licher Willenskraft in die Höhe. Überall lagen ein-
zelne in der Panik vergessene Gegenstände. In
Reichweite erblickte Falkendors einen Mantel.
Den warf er sich um und lief unter Aufbietung
letzten Vermögens über die Kurpromenade zu

seiner Wohnung.

Vor dem Lager seiner Frau brach er zu-
sammen.

Ein tödlicher Schrecken riß die Gelähmte hoch?

laut aufschreiend beugte sie sich tief zu ihm nie-
der und versuchte ihn aufzurichten.

Da huschte ein froher Schein über sein schon

erstarrendes Gesicht.

„Ilse-Lore", flüsterte er, „ein Wunder...
Du bist geheilt!"

Und dann versank er in tiefe Ohnmacht.

Unser täglich Brot
Von Johannes Vincent Venner

Das erste, was wir als Kinder auswendig ler-
nen mußten, war das Vaterunser. Ich glaube,
wir wußten es geläufiger herzusagen als das

Wenn unser kleiner Verstand auch den Sinn
des schönen Gebetes vielleicht noch nicht völlig er-
faßte, der eine Satz ward uns bald klar:

Unser täglich. Brot gib uns heute...
»

Wenn ich meine frühesten Kindheitserinnerun-
gen durchforsche, sehe ich immer die Mutter vor
mir, mit einem mächtigen Laib Nuchbrot, den sie

gegen das schneeweiße Leinenhemd ihrer Berner-
tracht stemmte, um große runde Scheiben abzu-

schneiden, die sie in unsere emporgereckten Kin-
derhände legte.

Wir waren der hungrigen Mäuler viele: aber

trotzdem waren der Mutter Brotschnitten reich-
lich zugemessen, wohlgemeint und von Herzen
gegönnt, so daß ein Vierpfünder nicht weit reichte
und der Vater manches „ach Gott" seufzte, wenn
der Brotkorb wieder leer und in seinem Leder-
beutel gegen Ende des Monats Ebbe herrschte.

»

Die Mutter sah uns manches nach. Ihre Stra-
sen waren gelinde? aber in einem war sie streng
wie ein Prophet aus dem alten Testament, näm-
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